Der Degenfisch - ein neuer Nutzfisch? by Christians, O.
- 184 -
die Versuche verwendete Netz führt die Bleibeschwerungen des Grundtaus an 
einem gesonderten, girlandenförmig angeschlagenen stärkeren Tau unterhalb 
des Grundtaus, so daß das Netz beim Aufsetzen dieses Taus auf Grund von den 
Gewichten entlastet wird und etwas über dem Grund steht. Diese Anordnung er-
möglichte es, die Fischerei auch bei voller Strömung durchzuführen, wenn siGh 
beim Fischen mit dem Strom die Geschwindigkeit der Schleppboote mit der 
Wassergeschwindigkeit addierte. Außer einem einzigen Bruch des oben beschrie-
benen Taus mit den Grundgewichten kam es dabei zu keinen Beschädigungen. 
Fangtechnisch interessant war auch bei dieser Fischerei die Art der verwende-
ten Schleppfahrzeuge. Als solche dienten: ein etwa 12 m langes mit einem 40 
PS-Dieselmotor versehenes Versetzboot des Wasser- und Schiffahrtsamtes 
Hamburg sowie ein etwa 6 m langes Arbeitsboot, welches mit einem 20 PS-
Außenbordmotor versehen war. Trotz dieser heterogenen Zusammensetzung 
konnten nach einer gewissen Einarbeitungszeit selbst bei schlechten Wetterbe-
dingungen mit kurzen Hols ausreichend Fische für die Untersuchungen gefangen 
werden. Es handelte sich dabei vorwiegend um die für diese Flußregion typi-
schen Charakterfische Kaulbarsch, Stint und Flunder. 
Dieses erste Versuchsergebnis läßt darauf schließen, daß eine Schleppnetzfi-
scherei nach der Zwei-Bootmethode auch unter den schwierigen Strömungsbe-
dingungen eines Ästuars und selbst bei einer solch heterogenen Zusammenset-
zung der Schleppfahrzeuge mit Erfolg betrieben werden kann. Zur Verfeine-
rung der fangtechnischen Methodik wie auch für eine Vergleichsfischerei mit 
einem herkömmlichen Scherbrettnetz ist beabsichtigt, diese Versuche in 
nächster Zukunft fortzusetzen. 
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5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Der Degenfisch - ein neuer Nutzfisch? 
Westlich Schottlarils in einer Tiefe von ca. 800 m wurde neben anderen Fischen 
bei einer Fahrt des Forschungsschiffes "Anton Dohrn" auch der Degenfisch, 
Aphanopus carbo, der zur Familie der Haarschwänze gehört, gefangen. 
Sein an den Aal erinnernder Körper hat eine Länge von ca. 80 - 100 cm bei 
einem Durchmesser von etwa 6 - 9 cm und einem Gewicht von 1,0 - 1,5 kg. 
An die ursprünglich schwarze Farbe seiner Haut, die er meistens beim Fang 
einbüßt, erinnert noch die ausgeprägte schwarze Seitenlinie, die auf der jetzt 
weißlichen Körperoberfläche deutlich hervortritt. Bemerkenswert ist der spitz 
zulaufende schwarze Kopf mit den großen Augen und den starken nadelartigen 
Zähnen. 
Im Gegensatz zu seinem Verwandten, dem Haarschwanz, dessen Schwanzflos-
se fadenförmig ausläuft, endet beim Degenfisch der Körper in einer kleinen 
pinselähnlichen Flosse, die in einem merkwürdigen Gegensatz zum langgestreck-
ten Körper steht. 
Bei der Prüfung auf Verarbeitungsmöglichkeiten zeigte es sich, daß der Degen-
fisch ein weißes zartes Fleisch besitzt, dessen Fettgehalt bei den untersuchten 
Fischen im Bereich von 1,6 bis 13,2 % lag, während der Wassergehalt dazu mit 
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79,4 bis 70,4 % in umgekehrter Wechselwirkung stand. Sowohl gekocht und g.e-
braten als auch geräuchert fand das Fleisch bei den Verkostern gute Zustim-
mung. Auch eine Verarbeitung als Konserve erscheint erfolgreich,'3o daß diesem 
Fisch als neuem. brauchbaren Konsumfisch auch das Interesse der Fischwirt-
schaft zugewendet werden sollte, zumal bereits andere Staaten den Degenfisch 
in die Liste der Nutzfische einbezogen haben. 
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Wechselwirkung zwischen Füllgut und Dosenmaterial bei Fischdauerkonserven 
(Auszug aus einem Vortrag, gehalten auf der WEFTA-Tagung in Hamburg) 
Der Vortrag brachte :.m ersten Teil eine kurze. Übersicht über die jetzige Situa-
tion der Fischdauerkonserve in der BRD. Es wurden die Ursachen der etwa 
seit 20 Jahren verstärkt aufgetretenen Korrosionsprobleme mit Weißblechdosen 
aufgezeigt und die Korrosion als elektrochemischer Vorgang (Elementbildung, 
Korrosionsstrom, Korrosionstypen) nach den Arbeiten von O. Maercks erläu-
tert. 
Die Überprüfung zahlreicher Fischdauerkonserven hat gezeigt, daß die meisten 
Betriebe in ihrem Sortiment gleichzeitig alle drei Korrosionshaupttypen ver-
treten haben. Hinzu kommt die in weiten Grenzen schwankende Stärke der Ag-
gressivität. Von einer bestimmten Aggressivität an gibt es keine wirtschaftlich 
tragbare Weißblechdose, die das Füllgut auch nur für ein Jahr vor Korrosions-
einflüssen schützen würde. Schon nach wenigen Monaten können Lochfraß und 
Metallgeschmack eintreten. In jeder Firma können plötzliche Korrosionspro-
bleme auftreten, wenn das Korrosionsverhalten eines Füllgutes infolge von 
Rezept-Änderungen (z. B. durch Herabsetzung des Zucker- oder Fettgehaltes 
cder durch Heraufsetzung des Salzgehaltes) aus einem bisher schwachen in 
einen stärkeren Aggressivitätsbereich hinüberwechselt. 
Die großen Korrosionsprobleme der deutschen Fischindustrie mit Weißblech-
Dosen haben schließlich dazu geführt, daß vom Jahre 1962 an die lackierte Alu-
miniumdose eingeführt wurde. 1967 lag die Produktion in Aluminium-Dosen bei 
50 Millionen, 1970 bereits bei 120 MilL Dosen. 
Die Produktionszahlen über die Fischdauerkonserven der Jahre 1971 und 1972 
, mit einer Prognose für 1973 sind, aufgeschlüsselt auf Dosenarten und Dosen-
material, in einer Tabelle zusammengestellt. Lagerversuche mit gleichem 
Füllgut in Dosen aus verschiedenem Verpackungsmaterial ergaben unter glei-
chen Bedingungen zum Teil ganz erhebliche Unterschiede in der Qualitätser-
haltung. In Behältern aus lackiertem Aluminiumblech, kunststoffbeschichteter 
Alu-Verbundfolie und Glas bleibt die ursprüngliche Qualität von Fischdauerkon-
serven aller Art je nach Art und Stärke der Aggressivität z. T. ganz erheblich 
besser erhalten als in Dosen aus Weißblech und Ancrolyt. Diese Vergleichsla-
gerungen beweisen eindeutig, daß die Wechselwirkung zwischen Füllgut und Do-
se von der Aggressivität des Füllgutes abhängt und bei Weißblech und Ancrolyt 
zu wesentlich größeren Qualitätsminderungen führt als bei den anderen Materi-
alien (Alu, Glas). 
